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Frankfurt am Main, 17. Juli 2025 – Syrische Regierungstruppen, die von verbündeten
Milizen unterstützt werden, haben mit äußerster Brutalität die drusische Stadt
Suwayda angegriffen, die medizinische Infrastruktur ins Visier genommen und
zahlreiche zivile Opfer verursacht. Die Internationale Gesellschaft für
Menschenrechte (IGFM) ist zutiefst besorgt über die eskalierende humanitäre
Krise im Süden Syriens, insbesondere in der Provinz Suwayda. Die
Menschenrechtsorganisation verurteilt die Angriffe auf Zivilisten aufs Schärfste
und fordert die syrische Übergangsregierung auf, die Feindseligkeiten
unverzüglich einzustellen und die Rechte aller ethnischen und religiösen
Gemeinschaften, insbesondere der Drusen, zu respektieren.
„Die neuen syrischen Machthaber und die mit ihr verbündeten islamistischen Rebellen
treiben die Islamisierung des Landes gewaltsam voran. Im März wurden Tausende von
Alawiten angegriffen und getötet. Jetzt richten sich die Angriffe gegen die sehr bekannte
und traditionsreiche drusische Minderheit. Die IGFM erinnert erneut daran, dass es sich bei

SYRIEN ESKALIERT ERNEUT

Syrische Regierungstruppen und verbündete Milizen haben mit äußerster Brutalität die
drusische Stadt Suwayda angegriffen, die medizinische Infrastruktur ins Visier genommen
und zahlreiche zivile Opfer verursacht. Die IGFM ist zutiefst besorgt über die eskalierende
humanitäre Krise im Süden Syriens – vor allem in der Provinz Suwayda. Foto: Wikimedia

Islamistischer Terror gegen die drusische Minderheit in Suwayda
Syrien: Über 200 Tote bei militärischem Angriff und

ethnischer Säuberung
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den neuen Machthabern der HTS um eine Terrorgruppe handelt, die zunächst mit der
Terrormiliz IS und dann unter dem Namen Al Nusra mit Al Qaida verbunden war“, erklärt
Valerio Krüger, Sprecher der deutschen Sektion der IGFM.
Lokalen Quellen zufolge wurden bereits über 200 Drusen getötet. Das medizinische
Personal im Nationalkrankenhaus von Suwayda hat angesichts des katastrophalen Zustands
dringend um Hilfe gebeten. Anstatt zu deeskalieren, reagierte das syrische Regime mit
einer Machtdemonstration: Es verlegte Armeeeinheiten in die Provinz, beschoss
Wohngebiete und setzte Berichten zufolge FPV-Drohnen gegen lokale drusische Milizen ein,
die ihre Gemeinden verteidigten. Videos, die im Internet kursieren, zeigen, wie drusische
Zivilisten von islamistischen Milizen gedemütigt werden. Dieselben Gruppen, die nach ihrer
Machtergreifung und ihren Versprechen, die Menschenrechte aller Bürger zu achten, von
zahlreichen Politikern mit Vorschusslorbeeren überhäuft wurden, zeigen erneut ihr wahres
Gesicht, kritisiert die IGFM.
Israel schützt die drusische Gemeinschaft
Als Reaktion auf den Angriff des Regimes hat Israel eine Reihe von Militärschlägen gegen
Stellungen der syrischen Armee in Suwayda, Izraa (Provinz Daraa) und sogar Damaskus
durchgeführt. Zu den Zielen gehörten ein Konvoi der syrischen Armee, der mit pro-
türkischen Milizen in Verbindung steht, das Gebäude des syrischen
Verteidigungsministeriums und das Hauptquartier des Generalstabs im Zentrum von
Damaskus. Die israelischen Behörden haben den Schutz der drusischen Gemeinschaft als
eine nationale Priorität bezeichnet und der syrischen Regierung ein Ultimatum gestellt:
Rückzug aus Suwayda oder weitere Konsequenzen.
Die IGFM fordert die Vereinten Nationen, die EU und regionale Mächte auf, Druck auf das
syrische Regime auszuüben, damit es die Gewalt beendet und Korridore für humanitäre
Hilfe öffnet.
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Eingeschätzte Gebietskontrolle im Südwesten Syriens. Karte: The Institute For The Study
of  War

Internationale Gesellschaft für Menschenrechte
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Retweet on Twitter Internationale Gesellschaft für Menschenrechte Retweeted
Ein Video, welches die Exekution von drusischen Zivilisten in Suwayda belegt.

https://twitter.com/intent/user?screen_name=IGFM_DE
https://twitter.com/intent/user?screen_name=IGFM_DE
https://twitter.com/igfm_de
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Menschenrechtler, Experten und Minderheiten warnten laut.

Viele Staatenlenker glaubten den Worten des Anzug tragenden ehemaligen Top-
Terroristen wohl zu sehr.

Erneut zahlen die Menschen vor Ort die…

� Over 200 people killed in Suwayda.
The Syrian regime and allied Islamist militias are attacking the Druze minority with
artillery and drones.
Hospitals are overwhelmed. Civilians are dying.

� This is a war against minorities.
�️ The international community must act now.…
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https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945514499819073992
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Twitter feed image.

‼️ Zivilgefangener: verschleppter ukrainischer Fahrer

#VitaliyGvozdenko aus Melitopol wurde am 29. April 2022 nach der Durchsuchung seiner
Wohnung von russischen Soldaten verschleppt. Gemeinsam mit anderen ukrainischen
Zivilgefangenen soll Gvozdenko vom russischen Militär zur…

https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945514499819073992
https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945514499819073992
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https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945483850265624909
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Twitter feed image.

Wir verfolgen die Situation der Drusen in #Suwayda aufmerksam. Diese werden von
Islamisten massiv misshandelt, angegriffen und terrorisiert. #Syrien

Israel führt Luftschläge gegen die islamistischen Milizen durch, die die Auslöschung der
Drusen proklamieren und mit brutaler…

https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945483850265624909
https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945483850265624909
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Retweet on Twitter Internationale Gesellschaft für Menschenrechte Retweeted
Pastor Feller zur Lage in Cherson: "Eine menschliche Safari"
https://www.ndr.de/nachrichten/info/sendungen/interviews/pastor-feller-zur-lage-in-cherso
n-eine-menschliche-safari,audio-239860.html

https://twitter.com/intent/user?screen_name=IGFM_DE
https://twitter.com/intent/user?screen_name=IGFM_DE
https://twitter.com/igfm_de
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https://twitter.com/fellas4europe/status/1945143000641716440
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Twitter feed image.

Die Islamische Republik ist am Ende.

Europäische Politik: hört auf die iranische Diaspora, die iranischen
Menschenrechtsaktivisten!

#IRGCterrorists #Iran

Candarella Nadia

https://twitter.com/fellas4europe/status/1945143000641716440
https://twitter.com/fellas4europe/status/1945143000641716440
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@CandarellaNadia

جمهوری اسلامی مدتهاست که به پایان رسیده — ما فقط شاهد سقوطش هستیم. هیچکس نمیتواند
.جلوی این روند را بگیرد
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Die Islamische Republik ist längst am Ende — wir beobachten nur noch ihren Sturz.
Niemand kann diesen Prozess aufhalten.
___
The Islamic Republic has long since reached…

Mehr IGFM-Tweets laden
Aktuelle Pressemitteilungen der IGFM

2605,
2021

IGFM-Initiative Very Important Stamps

Die Unterstützung politisch Inhaftierter ist nicht schwer. Ein bewährtes Mittel ist Post aus
dem Ausland. Jeder Brief, jede Postkarte kann ein Schutz vor Repressalien oder gar Folter
sein. Denn sie signalisieren dem Gefängnispersonal, dass die inhaftierte Person
international hohes Ansehen genießt und ihr Schicksal im Ausland kritisch verfolgt wird.

2505,
2021

Die EU-Beschlüsse zu neuen Sanktionen gegen Belarus gehen nicht weit genug

Die IGFM verurteilt die Entführung einer Ryanair-Maschine durch die Regierung von
Belarus und die Verhaftung des Regimekritikers Roman Protassewitsch sowie dessen
Freundin Sofia Sapega als einen beispiellosen Akt des Staatsterrorismus. Beide müssen
unverzüglich und ohne Auflagen freigelassen werden.

2505,

https://www.igfm.de/politische-gefangene-schuetzen-initiative-very-important-stamps/
https://www.igfm.de/belarus-eu-sanktionen-gehen-nicht-weit-genug/
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2021

Peitschenhiebe und Gefängnis – Narges Mohammadi erneut verurteilt

Die mit dem Menschenrechtspreis der Stadt Weimar ausgezeichnete iranische
Frauenrechtlerin Narges Mohammadi ist wegen eines Sitzstreiks im Gefängnis erneut zu 80
Peitschenhieben, zweieinhalb Jahren Haft und einem Bußgeld verurteilt worden.

2105,
2021

Aufruf für Anoosheh Ashoori

In einem Aufruf an Außenminister Dominic Raab fordern 60 britische Parlamentarier, dem
im Iran inhaftierten Anoosheh Ashoori diplomatischen Schutz zu verleihen und seine
Freilassung damit zu beschleunigen. Die Internationale Gesellschaft für Menschenrechte
unterstützt das Vorgehen und sieht diplomatischen Schutz auch als Mittel für andere
inhaftierte Doppelstaatler, um deren Freilassung zu veranlassen.

2005,
2021

„Sklaverei-Importe“ aus Nordkorea stoppen

Nordkorea exportiert Kohle und versklavt für die Förderung Gefangene. Es werden aber
auch nordkoreanische Arbeitskräfte ins Ausland „verliehen“. Die IGFM fordert dazu auf,
diese Importe zu stoppen und die Zusammenarbeit mit allen Staaten und Projekten zu
beenden, in denen nordkoreanische Zwangsarbeiter eingesetzt werden.

https://www.igfm.de/peitschenhiebe-und-gefaengnis-narges-mohammadi-erneut-verurteilt/
https://www.igfm.de/aufruf-fuer-anoosheh-ashoori/
https://www.igfm.de/sklaverei-importe-aus-nordkorea-stoppen/
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Weitere Meldungen

VITALIY GVOZDENKO

Vitaliy Gvozdenko, ein Fahrer aus Melitopol, wurde am 29. April 2022 nach der
Durchsuchung seiner Wohnung von russischen Soldaten verschleppt. Gemeinsam mit
anderen Zivilgefangenen soll Gvozdenko vom russischen Militär zur Zwangsarbeit
gezwungen worden sein. Sein Aufenthaltsort ist unbekannt.

Ukranischer Fahrer verschleppt

Vitaliy Gvozdenko

Geburtsdatum: 07. August 1979

Verschleppt seit: 29. April 2022

Letzter Aufenthaltsort: Stadt Melitopol, Region Saporischschja

Vitaliy Gvozdenko stammt aus der Stadt Melitopol und arbeitete vor seiner Gefangenschaft
als Fahrer. 

https://www.igfm.de/news-presse/
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Verschleppung 

Am Morgen des 29. April 2022 drangen russische Soldaten in Vitaliys Wohnung ein und
durchsuchten diese. Seine Dokumente, sein Handy und zwei Laptops wurden
beschlagnahmt. Die Soldaten nahmen Vitaliy fest und verschleppten ihn an einen
unbekannten Ort.  

Zwei Wochen später wurde in einem russischen Fernsehsender ein Video ausgestrahlt, in
dem Vitaliys Angehörige ihn und andere festgenommene Einwohner von Melitopol erkannt.
Ihnen werden angebliche terroristische Aktivitäten gegen Russland vorgeworfen. Später
erfuhr Vitaliys Familie, dass die illegal Verschleppten in der Nähe der Stadt Polohy (Region
Saporischschja) festgehalten wurden. Außerdem zwang das russische Militär die
Zivilgefangenen dazu, Schützengräben für die russischen Soldaten auszuheben. 

Im März 2023 wurden Vitaliy und andere verschleppte Ukrainer in das
Untersuchungsgefängnis Nr. 2 der russischen Stadt Taganrog gebracht. Dort hielt man sie
bis März 2024 fest. Im selben Jahr fand in Rostow am Don ein Prozess gegen die
Gefangenen statt. In diesem Verfahren trat Vitaliy als Zeuge auf. Die Angehörigen
vermuteten, dass die zivilen Gefangenen nach dem Prozess wieder nach Taganrog
zurückgebracht werden könnten. Bis heute hat die Familie keine Informationen über den
Aufenthaltsort und den Gesundheitszustand von Vitaliy erhalten. 

Gesundheitszustand 

Vor seiner Gefangennahme war er gesund. Über seinen aktuellen Gesundheitszustand ist
nichts bekannt. 

Stand: Juli 2025 
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Vitaliy Gvozdenko

https://www.igfm.de/wp-content/uploads/2025/07/Vitaliy-Gvozdenko-zugeschnitten-1.jpg
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So können Sie Vitaliy Gvozdenko helfen:

Wenden Sie sich an die Regierung der Russischen Föderation!
So kann Ihr Appell an die russischen Behörden aussehen:
Informieren Sie die ukrainischen Behörden über Vitaliy Gvozdenko!
So kann Ihre Nachricht an die ukrainischen Behörden aussehen:
Hashtags für Social Media
Teilen Sie diesen Beitrag, setzen Sie sich für Vitaliy Gvozdenko Freiheit ein!

Weitere ukrainische Zivilgefangene

Zur Übersicht ukrainischer Zivilgefangener

Zur Situation in der Ukraine

KATERYNA KOROWINA

Kateryna Korowina wurde am 10. Juni 2024 von russischen Sicherheitskräften verschleppt.
Am 17. Februar 2025 verurteilte ein russisches Militärgericht sie zu 10 Jahren Haft – wegen
angeblicher Finanzierung von Extremismus und Terrorismus. Derzeit ist sie in einem
russischen Untersuchungsgefängnis inhaftiert.

Willkürliche Gefängnisstrafe für Ukrainerin

https://www.igfm.de/verschleppte-ukrainische-zivilisten/
https://www.igfm.de/ukraine/


Internationale Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) – Deutsche Sektion e.V.
Edisonstraße 5, 60388 Frankfurt am Main, Deutschland

Tel: 069-420 108-0 | Fax: 069-420 108-33 | eMail: info@igfm.de | 23

Kateryna Korowina

Geburtsdatum: 6. Oktober 1996

Verschleppt: angeblich 10. Juni 2024

Letzter Aufenthaltsort: Untersuchungshaftanstalt Nr. 1, Rostow am Don
(Russland)

Kateryna Korowina ist eine junge Ukrainerin aus dem Dorf Pischtschane bei Starobilsk in
der Region Luhansk. Sie schrieb Artikel, interessierte sich für Lyrik und setzte sich trotz der
russischen Besatzung für humanitäre Hilfe in der Ukraine ein.

Verschleppung und Verurteilung
Am 10. Juni 2024 wurde Kateryna von russischen Sicherheitskräften in ihrem Wohnhaus
verschleppt. Zuvor hatte sie bereits im März 2024 mehrere stundenlange Verhöre durch
den russischen Geheimdienst FSB erlebt. Unter psychischem Druck, Drohungen und
Einschüchterung zwang man sie, ein vorbereitetes „Geständnis“ zu unterschreiben.

Kateryna wurde am 17. Februar 2025 zu zehn Jahren Haft verurteilt – wegen angeblicher
Finanzierung von Extremismus und Terrorismus. Grundlage des Verfahrens waren
Überweisungen im Gesamtwert von umgerechnet rund 12 US-Dollar. Kateryna selbst
erklärte, dass diese Spenden ausschließlich für humanitäre Zwecke gedacht waren.

Haftbedingungen und Gesundheit
Kateryna befindet sich derzeit in der Untersuchungshaftanstalt Nr. 1 in Rostow am Don. Sie
ist dort von russischen Häftlingen getrennt untergebracht – gemeinsam mit anderen
ukrainischen Frauen, die ebenfalls wegen „Extremismus“ angeklagt sind.

Laut Gericht leidet Kateryna infolge der Haftbedingungen und der psychischen Belastung
an einem depressiven Zustand. Dennoch zeigt sie in Briefen nach außen Stärke und
Hoffnung – sie schreibt Gedichte und betont, dass sie ihre Heimat niemals verraten werde.
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Stand: Juli 2025 

https://www.igfm.de/wp-content/uploads/2025/07/Design-ohne-Titel.jpg
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Kateryna Korowina

So können Sie Kateryna helfen:

Wenden Sie sich an die Regierung der Russischen Föderation!
So kann Ihr Appell an die russischen Behörden aussehen:
Informieren Sie die ukrainischen Behörden über Kateryna Korowina!
So kann Ihre Nachricht an die ukrainischen Behörden aussehen:
Hashtags für Social Media
Teilen Sie diesen Beitrag, setzen Sie sich für Katerynas Freiheit ein!

Weitere ukrainische Zivilgefangene

Zur Übersicht ukrainischer Zivilgefangener

Zur Situation in der Ukraine

EVIN-GEFÄNGNIS: EIN ORT DES GRAUENS

Nach einem israelischen Angriff in Teheran wurde die Eingangstür des Evin-Gefängnis
getroffen. Seitdem fehlt von vielen Gefangenen jede Information. Einige Inhaftierte wurden
in andere Gefängnisse verlegt, viele Frauen in das Qarchak Frauengefängnis. Wir berichten
hier über die politischen Gefangenen, die in Evin hinter Gittern waren oder sind. 

IGFM: Politische Gefangene im Iran
Wir stellen einige Gefangene aus Evin vor

https://www.igfm.de/verschleppte-ukrainische-zivilisten/
https://www.igfm.de/ukraine/
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Veröffentlicht am 10. Juli 2025

Das Evin-Gefängnis in Teheran ist das bekannteste und berüchtigtste Gefängnis im Iran.
Seit seiner Errichtung in 1972 wurden dort tausende unschuldige politische Gefangene
gefoltert und inhaftiert. Nach einem israelischen Angriff wurde am 21. Juni 2025 das
Eingangstor gezielt getroffen.

Hier teilen wir die Schicksale einiger Iraner und Iranerinnen, die im Evin-Gefängnis
willkürlich inhaftiert werden.

Evin-Gefängnis: Gesichter und Schicksale der Inhaftierten
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Aus datenschutzrechtlichen Gründen benötigt YouTube Ihre Einwilligung um
geladen zu werden. Mehr Informationen finden Sie unter Datenschutzerklärung.

Akzeptieren

https://www.igfm.de/datenschutzerklaerung/
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Reyhaneh Ansarinejad

Die ehemalige Arbeiterin und überzeugte Gewerkschaftsaktivistin Reyhaneh Ansarinejad
wurde am 6. November 2023 zu vier Jahren Haft verurteilt. Reyhaneh wird „Versammlung
und Absprache mit der Absicht, die Sicherheit des Landes zu stören“ vorgeworfen.

Verisheh Moradi gehört der unterdrückten kurdischen Minderheit im Iran an. Im August
2023 wurde sie gewaltsam bei sich zuhause in Sanandaj (Provinz Kurdistan) festgenommen.
Moradi wird „bewaffnete Rebellion gegen den Staat“ vorgeworfen. Anfang November 2024
wurde sie schließlich von der Abteilung 15 des Teheraner Revolutionsgerichts in einem
unfairen Verfahren zum Tode verurteilt.

https://www.igfm.de/reyhaneh-ansarinejad/
https://www.igfm.de/verisheh-moradi/
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Verisheh Moradi
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Anisha Asadollahi

 Anisha Asadollahi wurde am 28. April 2023  mit einer Gruppe von Arbeitsaktivisten und
Aktivistinnen im Haus von Mohammed Habibi, einem inhaftierten Lehrer, verhaftet. Im Mai
2023 verurteilte das Teheraner Revolutionsgericht die aktivistische Übersetzerin wegen
angeblicher „Versammlung und Absprache“ gegen die Islamische Republik zu fünf Jahren
und wegen „Propaganda gegen das Regime“ zu acht Monaten Haft.

Im Frühherbst 2019 wurde Sakineh Parvaneh von Sicherheitsbeamten in Soleimaniya im
irakischen Kurdistan verhaftet und ins Evin-Gefängnis in Teheran gebracht. Ihr wurde die
„Mitgliedschaft in regimefeindlichen kurdischen Parteigruppen“ vorgeworfen. Sakineh
wurde am 17. Mai 2020 zu fünf Jahre Haft verurteilt. Monate später wurde sie  wegen
„Aufruhrs im Gefängnis“ zu weiteren zwei Jahren Haft verurteilt.

https://www.igfm.de/anisha-asadollahi/
https://www.igfm.de/sakineh-parvaneh/
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Sakineh Parvaneh
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Mohammad Najafi

Mohammad Najafi wurde in den vergangenen 15 Jahren  neun Mal unter willkürlichen
Vorwürfen angeklagt und wiederholt zu Gefängnisstrafen verurteilt.
Zuletzt hatte er während seiner Haft die Haftbedingung anderer Gefangener und die
Ermordung eines Häftlings in Polizeigewahrsam nach den landesweiten Protesten 2022
scharf verurteilt. Dies hatte zur Folge, dass sein Verfahren erneut aufgenommen und er
zweier neuer Straftaten beschuldigt wurde. Das Strafgerichts Arak verurteilte ihn letztlich
wegen der „Verbreitung von Unwahrheiten“ und „Propaganda gegen das Regime“ zu drei
Jahren Gefängnis und einer hohen Geldstrafe.

Mahvash Sabet ist Mitglied der iranischen Baha’i-Gemeinde. Sie wurde am 31. Juli 2022,
bereits zum dritten Mal seit 2005, festgenommen. Zum Zeitpunkt der Festnahme war sie an
Covid-19 erkrankt, während sie von einigen Familienmitgliedern gepflegt wurde. Nach
ihrer Anhörung am 21. November 2022 wurde sie zu zehn Jahren Haft verurteilt. Sie wurde

https://www.igfm.de/mohammad-najafi/
https://www.igfm.de/mahvash-sabet/
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wegen ,,Bildung und Verwaltung einer Gruppe zum Zweck des Handelns gegen die
nationale Sicherheit“ angeklagt, Anklagen, die nie durch Beweise gestützt wurden.

Mahvash Sabet

Mehr zur Menschenrechtslage im Iran
Aktuelle Pressemitteilungen der IGFM

209, 2022

Deutsch-chinesische Wirtschaftskonferenz darf Menschenrechtsverletzungen nicht
ausklammern 

Anlässlich des aktuellen UN-Berichts zu Chinas Verbrechen an den Uiguren fordert die
IGFM deutsche Unternehmen auf, Menschenrechte vor Profit zu stellen. Deutsche
Unternehmen wie Adidas, BASF, Siemens, Bosch und Volkswagen profitieren seit Jahren

https://www.igfm.de/iran/
https://www.igfm.de/deutsch-chinesische-wirtschaftskonferenz-darf-menschenrechtsverletzungen-nicht-ausklammern/
https://www.igfm.de/deutsch-chinesische-wirtschaftskonferenz-darf-menschenrechtsverletzungen-nicht-ausklammern/
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von der Ausbeutung und Zwangsarbeit der Uiguren.

1908,
2022

Gewalt gegen Gläubige weiter auf dem Vormarsch

Die Religions- und Weltanschauungsfreiheit gehört zu den Menschenrechten, die in der
Charta der Vereinten Nationen und der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte
verankert sind. Dieses Recht wird nach Auffassung der Internationalen Gesellschaft für
Menschenrechte (IGFM) in zahlreichen Staaten systematisch gebrochen.

1208,
2022

Kommentar: Kubaner in katastrophaler Lage

Seit Jahren hat das von Bürokratismus gezeichnete Castro-Regime seine absolute Ineffizienz
reichlich unter Beweis gestellt: Es genügt zu sagen, dass Kuba, einst der größte Produzent
und Exporteur von Zucker, seinen inländischen Bedarf kaum noch decken kann. Aber das
Ausmaß des Elends, das in den letzten Monaten unter Präsident Miguel Díaz-Canel erreicht
wurde, ist offen gesagt katastrophal.

Weitere Meldungen

https://www.igfm.de/gewalt-gegen-glaeubige-weiter-auf-dem-vormarsch/
https://www.igfm.de/kommentar-kubaner-in-katastrophaler-lage/
https://www.igfm.de/news-presse/
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Ein Kommentar von Artem Kryvulia:

veröffentlicht am 9. Juli 2025

In diesen Tagen jährt sich der Völkermord von Srebrenica zum dreißigsten Mal – das
Massaker an über 8.000 bosniakischen Männern und Jungen durch bosnisch-serbische
Truppen gilt als das dunkelste Verbrechen auf europäischem Boden seit dem Zweiten
Weltkrieg. Obwohl der Genozid von internationalen Gerichten anerkannt wurde, hat Serbien
ihn bis heute nicht offiziell als solchen eingestuft. Leugnung und Geschichtsrevisionismus
sind weiterhin weit verbreitet – in der politischen Rhetorik, in den Medien und im
Bildungswesen.

30 JAHRE NACH SREBRENICA

Dieses schlichte Wandbild lädt nicht zum Diskurs ein – es verkündet. Seine zentrale,
unbehelligte Lage verleiht ihm die Wirkung eines inoffiziellen Denkmals. Es zeugt nicht nur

von Leugnung, sondern auch von einem öffentlichen Narrativ, das Geschichte mit fester
Farbe neu schreiben will. Foto: Artem Kryvulia
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Das Porträt von Stefan Dimitrijević prangt gut sichtbar an einer Wand im Zentrum Belgrads
– umrahmt von militärischen Abzeichen und roter Schrift. Größe und Standort des

Wandbildes deuten auf eine stille Billigung einer Person hin, die in einem fremden Krieg
unter fremder Flagge kämpfte – und werfen Fragen auf, was in der städtischen Bildsprache

als heldenhaft gilt. Foto: Artem Kryvulia

Und doch erinnern sich Teile Serbiens an etwas ganz anderes.
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Während die Welt innehält, um an den Völkermord von Srebrenica zu erinnern, scheint es,
als würden sich Teile Serbiens an etwas völlig anderes erinnern.

An einer belebten Straßenecke im Zentrum Belgrads ist ein Wandbild zu sehen, das an den
gefallenen ausländischen Kämpfer Stefan Dimitrijević erinnert, der 2022 im von Russland
besetzten Luhansk ums Leben kam. Über seinem Kopf prangt das inzwischen berüchtigte
„Z“ – ein Symbol, das weithin mit der großflächigen Invasion der Ukraine durch Russland
verbunden ist. Rund um sein Porträt verschmelzen die Ikonografien des serbischen
Nationalismus und der russischen imperialen Nostalgie nahtlos: der doppelköpfige Adler,
das Abzeichen der Prizrak-Brigade, die Trikolore-Flaggen.

Nur wenige Straßen weiter verkaufen Souvenirläden offen „Z Россия“-Schlüsselanhänger
neben Magneten mit der serbischen Flagge und kyrillischen Aufschriften wie „Србија“.
Touristen kaufen sie, oft ohne zu wissen, welche Rolle dieses Symbol bei der Rechtfertigung
von Kriegsverbrechen spielt – tausende Kilometer entfernt. Für manche Einheimische
hingegen ist es ein Zeichen ideologischer Verbundenheit, ein Ausdruck der Solidarität mit
Russland und der Ablehnung des Westens.

Und über dem Herzen der Stadt thront ein riesiges schwarzes Wandbild – von unbekannten
Urhebern gemalt – mit der provokanten Aufschrift in weißen Buchstaben:
„Der einzige Genozid auf dem Balkan war der an den Serben.“

Es ist eine Provokation. Und es ist ein Narrativ – eines, das dem internationalen Konsens
über Srebrenica widerspricht und die serbische Rolle zur Opferrolle, ja fast zur exklusiven
Wahrheit der Jugoslawienkriege umdeutet. In der Erinnerungsforschung nennt man das
„konkurrierende Opferrollen“: der politische Prozess, das Leid anderer zu entwerten, um
das eigene hervorzuheben.

Vergessen durch Erinnern

Die Erinnerungspolitik in Serbien ist nicht nur von Leugnung geprägt – sondern von
Verdrängung.

Anstatt das Erinnern an Srebrenica vollständig zu tilgen, haben nationalistische Kräfte es
durch neue Helden, neue Mythen und neue Traumata ersetzt – vom NATO-Bombardement
1999 bis hin zu serbischen Kämpfern im Donbas. Indem Serbiens Vergangenheit mit
Russlands Gegenwart verknüpft wird, entsteht ein Narrativ des antiwestlichen Widerstands,
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das tief bei jenen verankert ist, die sich von internationaler Gerechtigkeit im Stich gelassen
fühlen.

Erinnerung verblasst nicht einfach – sie wird umprogrammiert. Symbole wie das „Z“ füllen
die Leere, die die Weigerung hinterlässt, sich den Verbrechen der Vergangenheit zu stellen.
Sie bieten eine Ersatzidentität – eine, die auf Trotz basiert statt auf Aufarbeitung.

Das Nachleben des Völkermords

Der 30. Jahrestag von Srebrenica ist ein Prüfstein – nicht nur für Serbiens politische
Führung, sondern auch für seine Zivilgesellschaft und kollektive Erinnerung.

Im ganzen Land organisieren Aktivist:innen und NGOs Mahnwachen und öffentliche
Debatten. Doch diese Stimmen werden häufig von lauteren, sichtbaren Ausdrucksformen
des Revisionismus übertönt.

Auf einem der aufgenommenen Fotos ist ein Graffiti mit dem Buchstaben „Z“ zu sehen –
direkt neben dem Wandbild von Dimitrijević gesprüht. Als wolle man den öffentlichen Raum
für einen fernen Krieg und ein vertrautes Narrativ zurückerobern: Serbien als ewiges
Opfer, stets unter Belagerung.

Ein Narrativ, das bereits Menschenleben gekostet hat. Und bis heute kostet.
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Souvenirs mit dem „Z“-Symbol liegen unauffällig zwischen Touristenartikeln – ein Bild
dafür, wie Propaganda ihren Kontext verliert und zur Ware wird. Zwischen

Kühlschrankmagneten und Erinnerung verschwimmt die Grenze zwischen Ideologie und
Kitsch. Foto: Artem Kryvulia

Europas Erinnerungsspaltung

Im europäischen Kontext ist Serbien nicht allein. Überall auf dem Kontinent versuchen
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rechtsextreme Akteure, vergangene Gräueltaten umzudeuten oder zu verharmlosen – im
Dienst heutiger Ideologien.

Doch Serbien ist einzigartig in seiner institutionellen Zweideutigkeit. Während in Bosnien
und Herzegowina Srebrenica jährlich offiziell gedacht wird, verharrt Serbien in einem
Zustand ambivalenter Erinnerung: Allgemeines zivilgesellschaftliches Leid wird zwar
anerkannt – die konkreten historischen Fakten aber nur selten.

Die öffentliche Zurschaustellung prorussischer Symbole, insbesondere des militarisierten
„Z“, ist hier nicht verboten. Anders als in vielen EU-Staaten, wo es als Kriegspropaganda
gilt, wird es in Serbien verkauft, getragen, an Wände gesprüht – normalisiert.

In der Erinnerungsforschung spricht man von „mnemonischer Konvergenz“: Wenn sich die
Erinnerung an einen Konflikt mit der eines anderen vermischt – und die Grenze zwischen
historischer Wahrheit und politischem Kalkül verschwimmt.

Ein Moment der Entscheidung

Dreißig Jahre nach Srebrenica steht Serbien am Scheideweg. Wird es weiterhin fremde
Kriege romantisieren und die eigene Geschichte umschreiben? Oder wird es sich endlich
seinen eigenen Geistern stellen?

Die Frage ist nicht nur akademisch. Sie ist existenziell.

Denn Erinnerung ist nicht das, was wir in Museen oder Lehrbüchern aufbewahren.
Es ist das, was wir auf Schlüsselanhänger drucken.
Was wir an Wände malen.
Und das, was wir sehen – oder nicht sehen wollen – wenn wir daran vorbeigehen.

In Srebrenica bleiben die Gräber.
In Belgrad wird das Schweigen lauter.

Aktuelle Mitteilungen zur Situation in Russland

Teilen Sie diesen Beitrag – gegen das Vergessen von Srebrenica!
Aktuelle Pressemitteilungen der IGFM

https://www.igfm.de/russische-foederation/
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Weitere Meldungen

YURII KAIOV

Yurii Kaiov, Unternehmer und Ehrenamtlicher für das Ukrainische Rote Kreuz aus Cherson,
wurde am 05. August 2022 während einer humanitären Mission in der Region
Saporischschja von russischen Soldaten verschleppt. Er wurde rechtswidrig wegen
willkürlicher Vorwürfe angeklagt und wird derzeit in einem russischen
Untersuchungsgefängnis festgehalten. 

Unternehmer verschleppt

Yurii Kaiov

Geburtsdatum: 06. Juni 1983

Verschleppt: 05. August 2022

Letzter Aufenthaltsort: Stadt Cherson

Yurii Kaiov stammt aus der Stadt Cherson. Vor seiner Gefangenschaft arbeitete Yurii als

https://www.igfm.de/news-presse/
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Unternehmer und engagierte sich ehrenamtlich für das Ukrainische Rote Kreuz. 

Verschleppung
Am 5. August 2022 wurde Yurii während einer humanitären Mission vom russischen Militär
festgenommen, als er versuchte, aus dem besetzten Dorf Skelky (Region Saporischschja) zu
fliehen. Derzeit wird Yurii im Untersuchungsgefängnis Nr. 1 in Rostow am Don in Russland
festgehalten. Ihm werden Art. 30 (Vorbereitung einer Straftat) und Art. 361 (Akt des
internationalen Terrorismus) des Strafgesetzbuches der Russischen Föderation
vorgeworfen und er wurde rechtswidrig wegen willkürlicher Vorwürfe angeklagt. 

Gesundheitszustand
Yurii hat Probleme mit dem Blutdruck und leidet an einer Herzblockade. Ob und wie sich
seine Gesundheit seit der Verschleppung verschlechtert hat ist nicht bekannt.

Stand: Juli 2025 
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Yurii Kaiov

https://www.igfm.de/wp-content/uploads/2025/07/Yurii-Kaiov-zugeschnitten-150x150.jpg
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So können Sie Yurii Kaiov helfen:

Wenden Sie sich an die Regierung der Russischen Föderation!
So kann Ihr Appell an die russischen Behörden aussehen:
Informieren Sie die ukrainischen Behörden über Yurii Kaiov!
So kann Ihre Nachricht an die ukrainischen Behörden aussehen:
Hashtags für Social Media
Teilen Sie diesen Beitrag, setzen Sie sich für Yurii Kaiovs Freiheit ein!

Weitere ukrainische Zivilgefangene

Zur Übersicht ukrainischer Zivilgefangener

Zur Situation in der Ukraine

ALEKSANDER SKOBOW

Der Publizist und Dissident Aleksander Skobow wurde im April 2024 verhaftet, weil er sich
in sozialen Netzwerken kritisch zum russischen Angriffskrieg äußerte. Am 21. März 2025
verurteilte ihn ein Militärgericht zu 16 Jahren Haft wegen „Rechtfertigung von
Terrorismus“ und „Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung“. Foto: Radio Liberty

16 Jahre Haft für einen Dissidenten

Aleksander Skobow

https://www.igfm.de/verschleppte-ukrainische-zivilisten/
https://www.igfm.de/ukraine/
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Geburtsdatum: 4. November 1957

Festnahme: 2. April 2024

Inhaftiert in: SIZO-1 Syktywkar, Republik Komi

Vorwurf: „Rechtfertigung von Terrorismus“ und „Teilnahme an einer
terroristischen Vereinigung“

Urteil: 16 Jahre Haft (3 Jahre Gefängnis, anschließend Strafkolonie mit strengem
Regime) sowie 3.300 Euro Geldstrafe

Aleksander Skobow wurde am 4. November 1957 geboren und stammt aus Sankt
Petersburg. Er ist Historiker, politischer Publizist und war bereits in der Sowjetunion als
Dissident aktiv. In den 1970er- und 1980er-Jahren wurde er mehrfach inhaftiert und
zwangspsychiatrisch behandelt. Nach dem Zusammenbruch der UdSSR blieb er ein
scharfer Kritiker des russischen Autoritarismus und insbesondere der Kriege in
Tschetschenien, Georgien, Syrien und der Ukraine. Auch nach der Annexion der Krim im
Jahr 2014 unterstützte er öffentlich die Ukraine und rief zur Beendigung der russischen
Aggression auf.

Festnahme und Verfahren
Am 2. April 2024 wurde Aleksander Skobow in Sankt Petersburg festgenommen, während
er sich im Haus des ehemaligen Dissidenten Julij Rybakov aufhielt. Ihm wurde vorgeworfen,
in seinem Telegram-Kanal die Zerstörung der Krim-Brücke im Sommer 2023 befürwortet zu
haben. In mehreren Beiträgen hatte er das Bauwerk als militärisches Ziel bezeichnet und
auf die symbolische Bedeutung der Brücke für das russische Besatzungsregime
hingewiesen. Die Ermittlungsbehörden leiteten daraufhin ein Strafverfahren gegen ihn
wegen „Rechtfertigung von Terrorismus“ und „Teilnahme an einer terroristischen
Vereinigung“ ein. Aleksander Skobow wurde zunächst in Untersuchungshaft genommen
und später in das SIZO-1 in Syktywkar, Republik Komi, verlegt.

Die Umstände der Festnahme am 2. April 2024 waren repressiv: Er wurde zu Boden
geworfen, während er sich bei Freunden aufhielt, und noch am selben Abend verhört. Die
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Anklage stützte sich auf Telegram-Beiträge, in denen er die Krim-Brücke als legitimes Ziel
ukrainischer Militäraktionen bezeichnete. Das Verfahren gegen ihn wurde unter Ausschluss
der Öffentlichkeit geführt. Die Verteidigung verwies auf seinen kritischen
Gesundheitszustand sowie seine Verantwortung für seine hochbetagte Mutter – ohne Erfolg.

In seiner Schlussrede vor Gericht machte Aleksander Skobow deutlich, dass er den Krieg
als imperiale Aggression verurteile und es als Bürgerpflicht sehe, auf der Seite der Opfer zu
stehen. Er betonte:

„In einer ungerechten, verbrecherischen Aggression ist das Wort eine Waffe. Und wenn
meine Worte etwas bewirken, dann ist es das Risiko wert.“

Am 21. März 2025 verurteilte ein Militärgericht in Moskau ihn zu 16 Jahren Haft – drei
Jahre in einem Gefängnis, der Rest in einer Strafkolonie mit strengem Regime. Zusätzlich
wurde eine Geldstrafe in Höhe von 3.300 Euro verhängt.

Hintergrund
Aleksander Skobow gehört zu den wenigen sowjetischen Dissidenten, die auch unter dem
Putin-Regime nie aufgehört haben, ihre Stimme zu erheben. In der Sowjetunion wurde er in
den 1970er-Jahren aufgrund oppositioneller Flugblattaktionen zu zwangspsychiatrischer
Behandlung verurteilt. Auch später, nach dem Zusammenbruch der UdSSR, engagierte er
sich weiter für politische Freiheiten und soziale Gerechtigkeit. In seinen Artikeln kritisierte
er nicht nur die Kriegsführung, sondern auch die systematische Repression in Russland, die
Zerstörung rechtsstaatlicher Strukturen und die Gleichgültigkeit gegenüber
Menschenrechten.

Trotz gesundheitlicher Einschränkungen – Skobow leidet unter anderem an Diabetes,
Hepatitis C, Asthma und Glaukom – lehnte er eine Ausreise aus Russland stets ab. Er
erklärte wiederholt, dass seine Stimme innerhalb des Landes mehr Gewicht habe. 2024
wurde er vom russischen Justizministerium als „ausländischer Agent“ gelistet, seine Texte
in sozialen Netzwerken dienten als Grundlage für die Anklage.

Alexander Skobow ist der IGFM kein Unbekannter: In der IGFM-Dokumentation
„Psychiatrie als politische Waffe“, herausgegeben 1986, wird Alexander Skobow als
politischer Gefangener des psychiatrischen Krankenhauses Nikolskoje im Leningrader
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Gebiet vorgestellt. Skobow wurde 1983 wegen seiner führenden Rolle in der Freien
Gewerkschaftsbewegung in der UdSSR (SMOT) in psychiatrische Haft genommen. 

Stand: Juli 2025 

So können Sie Aleksander helfen:

Schreiben Sie Aleksander Skobow!
Wenden Sie sich an die Regierung Russlands!
So kann Ihr Appell an die russischen Behörden aussehen:
Hashtags für Social Media
Teilen Sie diesen Beitrag und setzen sich für Aleksanders Freiheit ein!

Weitere politische Gefangene in Russland

Politische Gefangene in Russland

Menschenrechtssituation in Russland

VLADYSLAV VIDLATSKYI

https://www.igfm.de/politische-gefangene-russische-foederation/
https://www.igfm.de/russische-foederation/
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Vladyslav Vidlatskyi, ein Student aus der Region Saporischschja, wurde am 08. Mai 2023
von russischen Soldaten verschleppt. Am 12. Mai 2023 wurde er zu Unrecht wegen
angeblichem Terrorismus angeklagt. Sein Aufenthaltsort ist unbekannt. Über seinen
Gesundheitszustand gibt es keine Informationen.

Student verschleppt

Vladyslav Vidlatskyi

Geburtsdatum: 25. Juni 2004

Verschleppt: angeblich 08. Mai 2023

Letzter Aufenthaltsort: Stadt Melitopol, Region Saporischschja

Vladyslav ist ein Student an der Staatlichen Agrartechnologischen Universität Taurida und
studierte Elektroenergie, Elektrotechnik und Elektromechanik. Zum Zeitpunkt seiner
Verschleppung war er erst 18 Jahre alt.  

Verschleppung 

Vladyslav wurde zusammen mit seiner Freundin am 8. Mai 2023 in Melitopol grundlos vom
russischen Militär festgenommen. Bis zum 13. Mai 2023 stand er mit seiner Familie in
Kontakt. Einige Tage später wurde Vladyslavs Freundin freigelassen. Die Inhaftierung hat
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ihr psychisch sehr schwer zugesetzt. 

Vladyslav wird zu Unrecht wegen angeblichem Terrorismus angeklagt. Das Strafverfahren
gegen ihn wurde am 12. Mai 2023 eröffnet. Der aktuelle Aufenthaltsort von Vladyslav ist
derzeit nicht bekannt. 

Gesundheitszustand 

Vor seiner Gefangennahme war er gesund, seitdem ist nichts mehr über seine Gesundheit
bekannt.  

Stand: Juli 2025 
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Vladyslav Vidlatskyi

https://www.igfm.de/wp-content/uploads/2025/07/Vladyslav-Vidlatskyi-1.jpg
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So können Sie Vladyslav Vidlatskyi helfen:

Wenden Sie sich an die Regierung der Russischen Föderation!
So kann Ihr Appell an die russischen Behörden aussehen:
Informieren Sie die ukrainischen Behörden über Vladyslav Vidlatskyi!
So kann Ihre Nachricht an die ukrainischen Behörden aussehen:
Hashtags für Social Media
Teilen Sie diesen Beitrag, setzen Sie sich für Vladyslav Vidlatskyis Freiheit ein!

Weitere ukrainische Zivilgefangene

Zur Übersicht ukrainischer Zivilgefangener

Zur Situation in der Ukraine

MANOUCHEHR BAKHTIARI

Manouchehr Bakhtiari ist der Vater des Aktivisten Pouya, der am zweiten Tag der
landesweiten Proteste 2019 verstarb. Seit dem Tode seines Sohns stellte sich Manouchehr
öffentlich gegen die Islamische Republik und wurde bereits mehrfach verhaftet.

Mehrfache Haftstrafe für Vater eines getöteten
Demonstranten

https://www.igfm.de/verschleppte-ukrainische-zivilisten/
https://www.igfm.de/ukraine/
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Manouchehr Bakhtiari

Geburtsdatum:-

Festnahme: 12. März 2024

Inhaftiert in: Chubindar Gefängnis, Qazvin

Vorwurf: u.a. „Anti-Establishment-Propaganda”

Urteil: 6 Jahre Haft, Exil und Reiseverbot

Manouchehr Bakhtiari ist der Vater von Pouya Bakhtiari, der 2019 am zweiten Tag der
landesweiten Proteste von Regimemitarbeitern erschossen wurde. Pouya hatte an Protesten
in Mehrshahr, Karadsch teilgenommen und einige Videos aufgenommen, die nach seinem
Tod veröffentlicht wurden. In einem von der iranischen Journalistin Masih Alinejad
veröffentlichten Video ist Pouya zu hören, wie er die Demonstranten bejubelte.

Mehrfache Festnahmen und Verurteilungen
Nach seinem Tod stellte sich die Familie öffentlich gegen das Regime der Islamischen
Republik und forderte Gerechtigkeit für Pouya. Kurz darauf wurden einige
Familienmitglieder, darunter Manouchehr, Pouyas Mutter Nahid Shirpisheh und sein Onkel
Mehrdad Bakhtiari, gewaltsam festgenommen. Ende Januar 2020 wurden sie wieder
freigelassen.

Am 13. Juli 2020 wurden Manouchehr und Nahid erneut festgenommen, als sie gegen einen
Deal zwischen China und der Islamischen Republik Iran protestierten.

Manouchehr wurde am 29. April 2021 gewaltsam in seinem Haus in Teheran von
Sicherheitskräften festgenommen und verprügelt. Eine Woche nach der Verhaftung
bezeichnete Gholam-Hossein Ismaili, ein Sprecher der Justiz, Manouchehr Bakhtiari und
seine Familie als „Konterrevolutionäre“ und beschuldigte sie, „gegen die nationale
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Sicherheit“ zu handeln. Das Revolutionsgericht verurteilte Manouchehr zu drei Jahren und
sechs Monaten Gefängnis, zwei Jahre und sechs Monate Exil sowie zu einem zweijährigen
Verbot, das Land zu verlassen.

Nach der Urteilsverkündung wurde Manouchehr aus der Haftanstalt einer
Sicherheitseinrichtung in das Zentralgefängnis in Karadsch verlegt. Im November 2023
verurteilte ihn die Abteilung 1 des Revolutionsgerichts zu weiteren sechs Monaten Haft
wegen angeblicher „Beleidigung des Obersten Führers“.

Darüber hinaus wurde Manouchehr im Januar 2024 wegen verschiedener Vorwürfe,
darunter „Anti-Establishment-Propaganda“ und „Verschwörung und geheime Absprachen
mit der Absicht, Verbrechen gegen die nationale Sicherheit zu begehen“, zu insgesamt 18
Jahren Haft verurteilt. Das Urteil wurde in einem Berufungsverfahren aufgehoben und steht
zur erneuten Prüfung aus.

Gesundheit verschlechtert sich zunehmend
Bereits 2022 wurde berichtet, dass sich Manouchehrs Gesundheit in der Gefangenschaft
deutlich verschlechtert hat. Er leidet an Krankheiten und unternahm mehrere
Hungerstreiks, durch die sein Körper weiter geschwächt wurde. Medizinische Versorgung
wurde ihm mehrfach verweigert. Am 25. November 2024 wurde er an einem Leistenbruch
operiert. Laut seiner Frau Sara Abbasi konnte Manouchehr wegen eines Blutgerinnsels
nicht entlassen werden und erlitt daraufhin einen Herzinfarkt.

Am 10. Dezember 2024 wurde Manouchehr trotz seiner geschwächten Verfassung zurück in
Einzelhaft im Chubinar Gefängnis gebracht.

Stand: Juli 2025

So können Sie Manouchehr helfen:

Wenden Sie sich an die Regierung der Islamischen Republik Iran!
So kann Ihr Appell aussehen:
Hashtags für Social Media
Teilen Sie diesen Beitrag, setzen Sie sich für Manouchehrs's Freiheit ein!
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Weitere politische Gefangene im Iran

Politische Gefangene im Iran

Menschenrechtssituation im Iran

Havanna/Frankfurt am Main, 8. Juli 2025 – Seit zehn Tagen demonstriert der bekannte
kubanische Demokratieaktivist José Daniel Ferrer mit einem Hungerstreik gegen die
systematische Folter und die unmenschlichen Haftbedingungen im Gefängnis Mar Verde in

KUBA: JOSÉ DANIEL FERRER IM
HUNGERSTREIK

Der inhaftierte kubanische Demokratieaktivist José Daniel Ferrer, Vorsitzende der
Patriotischen Union Kubas (UNPACU), demonstriert mit einem Hungerstreik gegen die
unmenschlichen Haftbedingungen. Sein Gesundheitszustand ist besorgniserregend. Die
IGFM verurteilt die systematische Misshandlung, fordert die sofortige Freilassung des
Bürgerrechtlers und appelliert an die europäischen Regierungen, den Druck auf das Castro-
Regime zu erhöhen.

Ferrer: „Die Diktatur ist verzweifelt und wird nicht zögern,
mich zu töten“

Die IGFM fürchtet um das Leben von José Daniel Ferrer und fordert
dessen sofortige Freilassung

https://www.igfm.de/gefangene-im-iran/
https://www.igfm.de/iran/
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Santiago de Cuba. Die Internationale Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) appelliert an
die europäischen Regierungen, den Druck auf das mit Moskau und Teheran verbündete
Castro-Regime in Havanna zu erhöhen und fordert die Freilassung aller politischen
Gefangenen.

„Durch den Krieg in der Ukraine und die Situation im Nahen Osten geraten die seit
Jahrzehnten durch das Castro-Regime ausgeübten Menschenrechtsverletzungen in Kuba
aktuell in den Hintergrund. Regimegegner und deren Familien werden dort systematisch
bedroht, verfolgt und inhaftiert. Meinungs- und Pressefreiheit sind auf Kuba seit
Jahrzehnten ein Fremdwort. Momentan sorgen wir uns sehr um den Gesundheitszustand
von José Daniel Ferrer und fordern dessen sofortige Freilassung“, erklärt Valerio Krüger,
Vorstandssprecher der IGFM.

Brutale Folter

Wie die in Frankfurt ansässige Menschenrechtsorganisation erfahren hat, wurde José
Daniel Ferrer auf Befehl des Gefängnisdirektors Vladimir Pineda Guerra am 25. Juni 2025
brutal misshandelt. Seitdem soll er mit Gewalt zur Beendigung des Hungerstreiks gebracht
werden. So wurde ihm nach dem Verstauchen seiner Finger und Handgelenke, der Hals
zugedrückt und damit Ersticken simuliert, die Gefängniswärter ließen ihn dann nass über
24 Stunden lang auf dem Boden liegen. Zudem wurde ein an Tuberkulose erkrankter
Häftling in seine Zelle verlegt, in der ihm Nahrungsmittel, Hygieneprodukte und
Medikamente verweigert werden.

Familie wird bedroht

Bei einem kurzen Besuch der Ehefrau am 5. Juli, fand sie ihn extrem geschwächt und in
einem besorgniserregenden Zustand vor. Ferrer teilte ihr mit, dass auch ihre Verhaftung
drohe, wenn er sich nicht füge. Aus dem Gefängnis erklärt der Vorsitzende der
Patriotischen Union Kubas (UNPACU): „Die Diktatur ist verzweifelt und wird nicht zögern,
mich zu töten oder meine Lieben leiden zu lassen.“

Ferrer verbüßt aktuell eine Gefängnisstrafe von vier Jahren und 14 Tagen. Ihm wird
vorgeworfen, gegen Bewährungsauflagen verstoßen zu haben. Die verbleibende Haftstrafe
geht auf ein am 26. Februar 2020 verhängtes Urteil zurück, welches später in eine
Freiheitsbeschränkung umgewandelt wurde. Die IGFM verurteilt den Schauprozess und die
systematische Misshandlung des friedlichen Bürgerrechtlers, der seit Jahren Opfer von
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Repression und Staatsterror der Kommunistischen Partei Kubas ist.

Mehr zu José Daniel Ferrer

Weitere Informationen zur Menschenrechtslage auf Kuba
Internationale Gesellschaft für Menschenrechte

https://www.igfm.de/jose-daniel-ferrer-garcia/
https://www.igfm.de/kuba/
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Retweet on Twitter Internationale Gesellschaft für Menschenrechte Retweeted
Ein Video, welches die Exekution von drusischen Zivilisten in Suwayda belegt.

https://twitter.com/intent/user?screen_name=IGFM_DE
https://twitter.com/intent/user?screen_name=IGFM_DE
https://twitter.com/igfm_de
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Menschenrechtler, Experten und Minderheiten warnten laut.

Viele Staatenlenker glaubten den Worten des Anzug tragenden ehemaligen Top-
Terroristen wohl zu sehr.

Erneut zahlen die Menschen vor Ort die…

� Over 200 people killed in Suwayda.
The Syrian regime and allied Islamist militias are attacking the Druze minority with
artillery and drones.
Hospitals are overwhelmed. Civilians are dying.

� This is a war against minorities.
�️ The international community must act now.…



Internationale Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) – Deutsche Sektion e.V.
Edisonstraße 5, 60388 Frankfurt am Main, Deutschland

Tel: 069-420 108-0 | Fax: 069-420 108-33 | eMail: info@igfm.de | 62

https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945514499819073992
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Twitter feed image.

‼️ Zivilgefangener: verschleppter ukrainischer Fahrer

#VitaliyGvozdenko aus Melitopol wurde am 29. April 2022 nach der Durchsuchung seiner
Wohnung von russischen Soldaten verschleppt. Gemeinsam mit anderen ukrainischen
Zivilgefangenen soll Gvozdenko vom russischen Militär zur…

https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945514499819073992
https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945514499819073992
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https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945483850265624909
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Twitter feed image.

Wir verfolgen die Situation der Drusen in #Suwayda aufmerksam. Diese werden von
Islamisten massiv misshandelt, angegriffen und terrorisiert. #Syrien

Israel führt Luftschläge gegen die islamistischen Milizen durch, die die Auslöschung der
Drusen proklamieren und mit brutaler…

https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945483850265624909
https://twitter.com/IGFM_DE/status/1945483850265624909
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Retweet on Twitter Internationale Gesellschaft für Menschenrechte Retweeted
Pastor Feller zur Lage in Cherson: "Eine menschliche Safari"
https://www.ndr.de/nachrichten/info/sendungen/interviews/pastor-feller-zur-lage-in-cherso
n-eine-menschliche-safari,audio-239860.html

https://twitter.com/intent/user?screen_name=IGFM_DE
https://twitter.com/intent/user?screen_name=IGFM_DE
https://twitter.com/igfm_de
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https://twitter.com/fellas4europe/status/1945143000641716440
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Twitter feed image.

Die Islamische Republik ist am Ende.

Europäische Politik: hört auf die iranische Diaspora, die iranischen
Menschenrechtsaktivisten!

#IRGCterrorists #Iran

Candarella Nadia

https://twitter.com/fellas4europe/status/1945143000641716440
https://twitter.com/fellas4europe/status/1945143000641716440


Internationale Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) – Deutsche Sektion e.V.
Edisonstraße 5, 60388 Frankfurt am Main, Deutschland

Tel: 069-420 108-0 | Fax: 069-420 108-33 | eMail: info@igfm.de | 69

@CandarellaNadia

جمهوری اسلامی مدتهاست که به پایان رسیده — ما فقط شاهد سقوطش هستیم. هیچکس نمیتواند
.جلوی این روند را بگیرد
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Die Islamische Republik ist längst am Ende — wir beobachten nur noch ihren Sturz.
Niemand kann diesen Prozess aufhalten.
___
The Islamic Republic has long since reached…

Mehr IGFM-Tweets laden

Weitere Presseinformationen

3011,
2021

China vertreibt tibetische Novizen aus Kloster

Junge tibetische Mönche in der Provinz Qinghai müssen auf Anweisung der Behörden ihre
Klöster verlassen. In Garzê in der benachbarten Provinz Sichuan wurden Tibeter
gezwungen, eine zum Kloster zugehörige Schule abzureißen.

2411,
2021

Pressegespräch: Staatliche und häusliche Gewalt gegen Frauen im Iran

Das islamische Recht und die Herrschaft ausschließlich männlicher islamischer Geistlicher
sind die Fundamente der Islamischen Republik Iran. Irans Gesetze begünstigen häusliche
Gewalt und schließen systematisch die Gleichberechtigung von Frauen und Männern aus.

https://www.igfm.de/china-vertreibt-tibetische-novizen-aus-kloster/
https://www.igfm.de/pressegespraech-staatliche-und-haeusliche-gewalt-gegen-frauen-im-iran-haben-system/
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2311,
2021

Postkarte für unschuldig inhaftierten Luis Frómeta Compte

IGFM und MyPostcard setzen sich mit einer Postkarte gemeinsam für die Freilassung des
am 11. Juli 2021 unschuldig inhaftierten Luis Frómeta Compte ein. Ihm drohen 24 Jahre
Gefängnis. Der 59-jährige Dresdner hatte im Juli Verwandte auf Kuba besucht und eine
Demonstration spontan für private Zwecke mit dem Smartphone gefilmt.

1811,
2021

Kuba: Das Regime von Díaz-Canel zeigt seine Angst und reagiert mit übergroßer Härte

Trotz der brutalen Unterdrückung und intensiven Verfolgung von Díaz-Canel und seiner
Regierung ging das kubanische Volk am 15. November in mehreren Städten Kubas auf die
Straße. Viele Städte wie die Hauptstadt Havanna wurden Tage vor den Protesten
militarisiert und versuchten Bürger einzuschüchtern und sie daran zu hindern, ihr
Menschenrecht auf freie Meinungsäußerung und Versammlungsfreiheit auszuüben.

https://www.igfm.de/postkarte-fuer-unschuldig-inhaftierten-luis-frometa-compte/
https://www.igfm.de/kuba-das-regime-von-diaz-canel-zeigt-seine-angst-und-reagiert-mit-uebergrosser-haerte/

